Die die Taufe suchende Kirche im Missionland
(Ecclesia quaerens baptisma in Japan)

1.1 Kleines Gedächtnis in München
1.1.1 Taufebecken in Familientradition
  Als ich das erste Mal nach München gefahren bin, habe ich dort eine römisch-katholische Gemeinde besucht.  Dort gibt es Zimmer für Privatmisa, in denen man sehen kann, wie Patrone, reiche Familie, ihren Glauben leben.  Während ich mir z.B. Väterbilder in einem Zimmer anguckte, in einem anderen Waffen, konnte ich ein  anders Zimmer nicht übersehen. Ein unvergessliches Zimmer. Darin gibt es ein Taufbecken.  In dieser Familie ist die Taufe das wichtigste. Das hat mich sehr beeindruckt.

1.1.2 Gräber ist naiv
  Und unten gibt es eine Krypta, allerdings nur für Adlige.  Hier fand ich noch eine Sache.  Auf den Gräbern stehen Lebensläufe in einheitlicher Form.  Erst der Name, dann das Geburtsdatum, schließlich das Todesdatum.

  Was möchtet Ihr auf Euer Grab schreiben lassen?
  Hier kann man sehen, wie ein Lebenslauf mit drei Zeilen zusammengefasst wird.  Selbst wenn der Mensch König war – das Datum seiner Krönung steht da nicht.

1.1.3 Ist es eigentlich möglich, Gräber ohne Taufdatum in Missionland?
  Aber ich fühlte mich fremd, und überlegt, wie das japanischen christlichen Grab ist.  Es kann einen großen Unterschied zwischen einem japanischen christlichen Grab und einem europäischen geben.  Wenn es in Japan ein rein christliches Grab gibt, wollen japanische Christen ihren Lebenslauf mit vier Zeilen zusammenfassen, d.h. Name,  Geburtsdatum,  Taufdatum und Todesdatum.  In Japan besteht der Unterschied zwischen Gläubigen und Nichtgläubigen darin, ob dieses dritte Datum auf dem Grab zu finden ist, oder nicht.    Ich denke, in Europa ist das Taufdatum nicht wichtig, weil alle selbstverständlich getauft sind.  Aber dass man getauft ist, ist in Japan nicht selbstverständlich.  Nichts anderes als das Grab zeugt hiervon.

2. Beschreibung der Kirchen (Japan, Urkirche)
2.1.1  Die christliche Lage in Japan, besonders „United“ Church of Christ in Japan
  Die Lage des Christentums in Japan ist folgende: Bevölkerungszahl 120 Mil., davon machen die Christen 1 % aus (röm.-kath. 45%, prot. (ÖRK) ca. 25%, prot (nicht-ÖRK) ca. 25%).

  Die größte ev. Kirche heißt United Church of Christ in Japan (Kyodan), dies ist meine Kirche.  Sie hat 200.000 Mitgl. (inkl. 100.000 „Karteichristen“, die keine Beziehung mit Christentum mehr haben), durchschnittl. jeden Sonntag 60.000 Gottesdienstbesucher.  Es gibt 1700 Gemeinden. Die Zahlen, pro Gemeinde 60 Mitglieder 40 Gottesdienstbesucher (66% inkl. Täufling), ist unterschiedlich jenach in Dorf und in Stadt.  In unserer Gemeinde in Tokio 200 Mitglieder 100 Gottesdienstbesucher, statistisch am niederigst.  Aber wir haben durchschnittlich 10 Täuflinge in Gottesdienst.
  Eine erste Union fand während des Zweiten Weltkrieges statt, eine zweite nach dem Zweiten Weltkrieg.  Aber schon viel früher gab es die Bemühung um Union.  Die erste Union war eine wirklich unierte Kirche, weil die ganze ev. Kirche sich versammelte.  Jetzt ist Kyodan noch eine geistlich unierte Kirche. Dafür gibt es zwei Gründe.  Unser Bekenntnis (s. Quelle unten) ist geschrieben, damit kann man wissen, dass CA und Westminster große Rolle spielen.  Eigentlich hatten dabei Missionare aus den USA  und Kanada (teilweise aus Deutschland) die Vision einer Mission ohne konfessionelle Begrenzung.  Sie fragten sich, ob nicht diese neue Kirche die ganze reformatorische Tradition empfangen könne.  Sie hatten die Idee, dass auf diese Weise eine neue konfessionelle Tradition geboren werden könne.  Kyodan versucht in den letzten 60 bis 100 Jahren, diese Idee zu leben.
2.1.2 Wie ist konfessionelle Tradition wichtig?
Doch wir meinen nicht, dass konfessionelle Tradition unwichtig ist.  Warum ist dann konfessionelle Tradition wichtig?  Weil sie uns nutzt nur inforen wir „die echte Kirche“ suchen.  So hat z.B. Franziskus von Assisi vorgeschlagen, dass die Christen durch Betteln/Armut zur echten Kirche zurückkommen könnten. 　Luther und Calvin schlugen vor, durch die Bibel zur echten Kirche zurückzukommen.  Luther und Calvin sind uns gleichwertig. (wichtige Fußnote 
)  Beide denken die für Suche „die echte Kirche“ dienende Tradition.  Sie sind keine Heiligen, sondern dank ihnen können wir zur echten Kirche zurückkommen.

2.1.3 Ein Moment, das aus der Alten kirche kommt
Das heutige Thema ist die Taufe.  Wie schon die Reformatoren, möchte auch ich unter Zuhilfenahme des Taufverständnisses der Alten Kirche Überlegungen darüber anstellen.  Schon seit zweitens Vatikan hat röm-katolische Kirche die Reformation des Gottesdiensts angefangen.  Damit spielt eine Werk des Hippolytus „Apostelüberlieferung“ eine bedeutende Rolle.  Ich zitiere abkürzweise
:
Die Taufbewerber werden geprüft, ob ihr Leben vor Taufe moralisch
 ist, nämlich ob sie die Witwen versorgen, ob sie die Kranken besuchen, ob sie überall Tugend üben.  Wenn ihre Begleiter für die Bewerber so zeugen, können sie das Evangelium hören.  Die Bewerber sollen sich reinigen am Donnerstag.  Am Freitag fasten die Bewerber.  Am Samstag versammelt der Bischof sie. Er fordert sie zu beten auf den Knien. Der Bischof legt seine Hand auf ihre Kopf um den anderen (d.h. den Geist der Finsternis) zu beschwören (exorzieren).  Nach der Exorzierung haucht er sie mit seinem Atem (Stirn, Ohren, Nase) an.  Sie verbringen die Nacht mit dem Hören von Lesungen und mit Unterweisungen.
Beim Hahnenschrei wird über dem nach Möglichkeit fließenden Wasser ein Gebet gesprochen, um die göttliche Kraft darauf herabzurufen.  Zuerst werden die Kinder getauft, darauf folgen die Männer und schließlich die Frauen.  Sie stehen unbekleidet im Taufbecken.

Sie werden befragt, ob sie an den Vater, den allmächtigen Gott glauben.  Sie antworten, ja.  Dann wird sofort erstmalig getauft.

Und danach werden sie befragt, ob sie an den Gottessohn Jesu Christ glauben, der geboren von heiligem Geist aus Maria geboren ist, gekreuzigt unter Pontius Pilatos, gestorben, auferstanden aus den Toten, aufgefahren in den Himmel ist, und zur Rechten Gottes, des Vaters sitzt, und wieder kommen wird auf die Erde um über Lebenden und Toten Gericht zu halten.  Sie antworten, ja.  Dann werden sie sofort ein zweites mal getauft.

Und danach werden sie befragt, ob sie an den Geist glauben in der Kirche, der heilig, gut und lebendig machend
 ist, der die Welt reinigt
.  Sie antworten, ja. Dann werden sie sofort drittemal getauft.
Nach der Bekleidung fordert der Bischof sie auf, in die Kappelle einzugehen, um um die Vergebung der Sünden zu beten.

Ab diesem Tag nehmen sie dem Betendenkreis teil, denn vor der Taufe beten sie nicht mit Glaubige.

Als Kirche im Missionland können wir uns diese Sicht der Taufe lebendig vorstellen.  Zwar gibt es in einen Teil grossen Unterschied, trotzdem verstehbar.  Ein Grund davon ist, dass die Taufe betrachtet als etwas wird, das uns komplett verändert.  In der Tat gibt es Unterschiede für Glaubige zwischen dem Tag vor der Taufe und nach der Taufe.
2.1.4  These (1)
Mit noch einer Episode will ich zeigen, dass die Taufe die Taufebwerber erneuert. Anders gesagt: Zur Grabinschrift gehört das Taufdatum.  Nach dieser Episode will ich noch eine These zeigen: Am Tag des Taufes verändert sich auch die Kirche.
2.2.1 Beispiel bei mir (Kindertaufe)

Ich nenne mich selbst als Beispiel.  Mit vier Jahren habe ich mich taufen lassen mit folgender Episode.  In der Nacht der Taufe habe ich meinem Vater (mein Vater ist Pfarrer) gebetten, die Taufe wieder zu machen, "ja, diese Erfahrung war mir ganz toll!"
D.h. ich kann an diese Erfahrung erinnern.
2.2.2 Beispiel bei mir (Konfession)

  Ich nenne zweite Beispiel.  Das Gedächtnis der Konfession (Konfirmation) 
 begleitet folgende Episode.  Als ich zwischen 15 und etwa 21 Jahre alt war, war ich ein Heide.  Im Gymnasium haben die Schüler alle möglichen verschiedenen Religionen.  Ich habe mich in keiner religiösen Gemeinschaft engagiert, sondern hatte eine spirituelle, innerlich mir eigene Religion, vielleicht gemischt mit Humanismus und Marxismus.  Deshalb bedeutete die Konfession (Konfirmation) mit 21 Jahren für mich eine Bekehrung.  Taufe mit über 16 Jahren/nach dem 16. Lebensjahr ist schon eine Bekehrung, nicht aus Tabla rasa, d.h. weisses Papier, auf dem Eltern und Lehrer schreiben kann wie sie wollen.   Übertrieben gesagt: Bekehrung aus dem Heidentum.  Wie wir gesehen haben, Alte Kirche hat bei Taufe Exorzierung praktiziert.  Taufe muss der Bruch mit dem eheren Leben sein.
2.3.1  Allgemeiner Bedarf der Raife der Taufe in Mission / These (2)
Bei der Bekehrung aus dem Heidentum vergleicht man das Christentum mit seiner vorigen Religion.　Bei mir Vergleich mit Marxisums.  Durch diesen Vergleich kann man erklären, warum man an Christus glaubt.  Aus diesem apologetischen Grund ist das Alter bei Taufe und/oder Konfession (Konfirmation) relativ hoch.  Von Christen wird gefordert, selbstständig zu sein (Christen müssen oft erklären, was und wie sie glauben).
  Warum betone ich die Reife der Taufe so stark?  Weil die Taufe doppelten Charakter hat.  Die Taufe erwächst aus einer Gemeinschaft von Glaubigen, die ein bestimmtes Bekenntnis verbindet, und gleichzeitig ist die Taufe selbst die Voraussetzung für dieses Bekenntnis der Glaubenden.  Die „Bekenntniskirche“ schafft die Getauften, die Taufe wiederum erschafft die „Bekennendenkirche“. 
2.4 Die Taufe verändert die Kirche

2.4.1 Wir entdecken die Wichtigkeit der Beerdigung
  Ich nenne eine Beispiel.  Ein Mitglied unserer Gemeinde, 60 Lebensjahre alt, der vor acht Jahren getauft wurde, hatte erste Erfahrung mit Gottesdiensten bei der Beerdigung eines beruflichen Kollegen.  Sein erster Gottesdienst war ihm entscheidend, bedeutsam.  Schon bei der ersten Predigt hatte er entschieden, sich zu bekehren.

  Japanische traditionelle Lebens- und Todesanschauung ist, dass die Welt nach dem Tod nichts (Nirwana) ist.  Nach dem Zen-Buddhismus gibt es weder Hoffnung noch Hoffnungslosigkeit nach dem Tod.  Aber nach dem Christentum gibt es Hoffnung nach dem Tod.  Bei ihm ist „Auferstehung der Toten“ die neue Entdeckung.
 Beim befragung für Taufe in Ältesterkreis hat er darüber erzählt.  Das bewegt den Ältesterkreis.  Seine Entdeckung wurde die Entdeckung der Gemeinde.  Unsere Gemeinde findet eine neue Perspektive des Christentums.
 Religiösewissenschaftlich gesagt, eigentlich hat das Christentum viele Vorteile, Vorzug, aber manche funktionieren nicht in Missionsland.  Zu üblich oder zu extravagant.  Nicht alle theologischen Lehrsätze haben Einfluss auf die reale Kirche.  Aber dieser Vorzug scheint uns ziemlich gut.  Wir haben den Unterschied zwischen Christentum und anderen Religionen im Hinblick auf Todes- und Lebensanschauung gefunden.  Beerdigungen werden eine gute Tür zur Kirche.  Seit 10 Jahren kommen fast alle Getauften in die Kirche durch diese Tür.  Also haben wir mit Veröffentlichungen angefangen.  Ich habe ein Buch zur Beerdigungspredigt herausgegeben.  Hier bringe ich der Erste mit.  Das ist der erste Schritt hin zu weiteren Veröffentlichungen.   Durch Taufe kann der Ältesterkreis, und ganze Gemeinde die Möglichkeit der Mission finden.
2.4.2 Wir werden die Kinder in der Kirche entdecken

(2te Beispiel. Erneuerung der Kirche durch Kindertaufe.) 

3.1.1 Hier kann man das Evagelium wieder entdecken (Der Begriff „Missionland“)
Die Kirche tauft Menschen, und gleichzeitig erneuert diese Taufe die Kirche.  Das heißt, Taufe ohne Erneuerung der Kirche ist unvorstellbar in Missionsland, denn jede Taufe hat eine eigene Geschichte.

Bis hierher habe ich den Begriff Missionland gebraucht. Mit diesem Begriff meinte ich „die missionarischen Entwicklungsländer“.  Früher haben manche Kirche gedacht, dass  Missionland ein Gegenstand ist, ihre eigene Bekenntnis und Tradition zu exportieren.  Aber ich denke unterschiedlich.
Auf dem Kirchentag in Hannover habe ich gefunden, daß man in Deutschland disktiert, ob Mission auf deutsch oder auf dortiger Sprache gemacht werden soll.  Nach meiner meinung, wenn Missionar/in auf dortiger Sprache das Evangelium verkundigt, kann das Evangelium wieder entdeckt werden
.  Früher gab es (oder noch jetzt?) ein Vorurteil, daß Mission eine Einbahnstraße, nur zu exportieren, ist.  Mit diesem Verständniß dürfte man nicht gut Mission machen können.  Mission ist einer Art von Wiederentdeckung des Evangeliums
, deswegen gegenseitig (importieren und exportieren).

3.1.2 Unser Ziel (für Kiche, für Japan)

Wir möchten durch die Taufe (nämlich die Mission) eine neue kirchliche Tradition in Japan aufbauen.  Ungefähr seit ca. 1960 haben wir abgesagt, Missionar aus Ausland zu kommen.  Seit damals suchen wir unsere eigenes Christentum.  Aber nicht im Sinne des nationalistischen Christentums.
  Wir glauben, dass wir auch in heidnischem Land eine echte Kirche aufbauen können.

Japan ist leider kein Entwicklungsland im Hinblick auf Wirtschaft und Technologie mehr.  Aber die Entwicklung ist immer geistlosig, säkular.  In einem reifen Land mag man Veränderung nicht, deshalb hat es eine Tendenz, konservativ zu sein.  Auch Jugendliche verlieren ihre Dynamik.

Aber wir können dynamisch sein, weil Japan noch Missionsland
, Entwickungsland im Hinblick auch Christentum, ist.  Also ich denke, die „erstklassige Theologie und Kirche“ ist wichtig auch für ganz Japan.   Schließlich wollen wir selbststängige Kirche und Theologie in Japan aufbauen. (s. Fußnote 14)
3.1.3 Japanische Kirche in Gefahr und neu Versuch
Aber die Lage ist immer gefährdet.  Z.B. im letzten Jahr hatte unsere Gemeinde keine Erfahrung mit der Taufe.  Seit dem Anfang der Gemeinde gechieht die Taufe mindestens einmal pro Jahr.  In diesem Kontext beginnen wir (mit verschiedene kirchliche konfessionelle Gemeinden und Pfarrer), eine neue Gemeinde in Yokohama zu bauen.
  Gottesdienstbesucher (inkl. Täuflinge) ist mehr als Mitglieder.  Durch diese Gottesdienst erfahren wir eine Atmosphäre von Alter Kirche.
Eine pessimistische Forschung sagt vorher, dass 30 Jahre später Kyodan 1/5 oder 1/10 sich verkleint.  Das ist ein böser Traum.  Das durchschnittliche Lebensalter der Gottesdienstbesucher beträgt schon um die 65.

Aber wir verlieren die Hoffnung nicht, denn es gab ein Zeitalter im 3. Jahrhundert  in Rom, als die christliche Bevölkerung nur 1% betrug.  Das Christentum war damals keine öffentliche Religion.  Die Kirche hat fleißig und voller Freude Mission gemacht.  Die die „echte“ Kirche suchende Kirche im Missionsland findet ihr Modell in der Alten kirche. 
 
3.1.4  Die Taufe für Mission 
In Japan dauert der Unterricht vor der Taufe / Konfession (Konfirmation) nicht lange, normalerweise drei Monate.  Deshalb bleiben manche nach der Taufe nicht mehr in der Kirche.  Sie werden Karteichristen, die nicht mehr in die Kirche gehen.  Ich persönlich bin der Meinung, dass der Unterricht vor der Taufe länger sein sollte. 
  Aber eigentlich erneuert jede Taufe die Kirche immer, also ist der Pfarrer auch für die Glauben der Mitgliedern lebenslang verantwortlich.
  Christen in Japan haben die Neigung des Denkens.
  Aber eine denkende Kirche ist nicht immer auch eine missionierende Kirche.  Fleißig studierende Christen sind manchmal selbstzufrieden.
  
Die Pfarrer sollten mehrmals die Woche predigen. Zwar ist die Vorbereitung nicht einfach, doch die Arbeit, um Täuflinge zu werben, ist wesentlich sowohl für die Kirche, als auch für den Pfarrer im Missionsland.  Taufe zu machen ist ausschließlich das Werk der Kirche. (Sakrament!)  Deshalb suchen wir in Missionland die Taufring, um Kirche zu sein. 
Eine kleine Episode: 

In Japan gab es einen Aberglaube.  Die Taufe wurde als sakral und teilweise magisch betrachtet.  Die Taufe ist nur für die Sünde vor der Taufe gültig.  Bis vor ca. 20 Jahren gab es viele Leute, die sich erst kurz vor dem Tod taufen lassen mochten.  Als Resultat konnten manche sich nicht taufen lassen vor dem Tod.  Wirklich schade.  Die japanische Kirche sollte darauf antworten, tut es aber nicht erfolgreich.
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Wir glauben und bekennen:
Das Alte und das Neue Testament sind von Gott inspiriert; sie bezeugen
Chistus, offenbaren die Wahrheit des Evangeliums und sind die einzige
Richtschnur (Kanon), auf die sich die Kirche verlassen soll. Durch den Hei-
ligen Geist ist die Heilige Bibel das Wort Gottes; sie gibt uns die volle Ex-
kenntnis Gottes und unserer Erlésung und ist der nie irrende Mafistab fiir
unser Glauben und Leben.
Der Eine Gott, durch den Herrn Jesus Christus offenbart und in der Heili-
gen Schrift bezeugt als Vater, Sohn und Heiliger Geist, ist der dreieinige
Gott. Der Sohn, der Mensch wurde fiir die Errettung von uns Siindern,
wurde gekreuzigt und gab Sich selbst als vollkommenes Opfer fiir uns alle.
Gott erwéhlt uns durch Seine Grade, Er vergibt uns unsere Séinden und
rechtfertigt uns, und dies allein durch den Glauben an Christus. In dieser
unwandeﬁ:aren Gnade tut der Heilige Geist sein Werk, indem er uns hei-
ligt und uns Friichte der Gerechtigkeit bringen laBt.
Die Kirche ist der Leib Christi, des Herrn, und die Gemeinschaft derer, die
durch die Gnade berufen sind. Die Kirche halt 6ffentlich Gottesdienste ab,
predigt getreu das Evangelium, teilt die Sakramente der Taufe und des
Abendmahls aus, ist fleifig in Werken der Liebe und hofft auf die Wieder-
kunft des Herrn.
Dieses glauben wir und bekennen mit den Heiligen aller Zeiten das Apo-
stolische Glaubensbekenntnis:
»ich glaube an Gott, den Vater, den Allméchtigen, den Schépfer des Him-
mels und der Erde,
und an Jesus Christus, Seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, empfan-
gen durch den }‘{eiligen Geist, geboren von der fungfrau Mari&, gelitten
kel LR O PO e N Linaha

5 Pilatus, gek

:, hinab
b des Todes, am dritten Tage auferstanden von den Tgtsn, auf-
efaficen in den i
Fr sitzt zur Rechten Gottes, ImiAchiigen Vaters; von dort wird £r
kornmen, zu richten die Leb Toten,

Ich glaube an den Heiligen Geis lige christliche Kirche, Gemein-
schaft der Heiligen, Vergebung der Stinden, Auferstehung der Toten und
das ewige Leben. Amen.« -
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� Auf dem Grab eines Reformators, Jean Calvins, steht „J.C.“.  Mit „J.C.“ steht man, daß Jean Calvin hier schläft, der Jesum Christus geglaubt hat.


� Ich muss sagen, wir sind stark calvinistisch geprägte Kirche.  Aber wenn wir über Gemeindeaufbau und Kirchenleitung disktieren, benutzen wir nie „Calvin“, weil nicht jeder Pfarrer Calvin mag.  In theologische Fakultät muss man mit das Name des Theologen disktieren, aber bei Kirche und Gemeinde in „Unierte Kirche“ muss die Theologe anonym sein.   Nicht nur auf Predigt und auf ökumenischem Dialog sondern auch auf Gemeindeaufbau ist diese Gewohnheit wichtige, aber schwierige Voraussetzung.


� Apostelüberlieferung (Hipporyutosu Sitodensyou), Hippolytus, hrsg. und übers.  TUCHIYA, Yoshimasa, Orientale-Forschung Zentrum in Japan, 1987.  Manchmal übersetze ich aus Latein nach Bedarf.


� bonum


� vivificantum est


� komischerweise kann man auch übersetzen, „den Geist glauben, ..., der die Welt in der Kirche reinigt“.  Die dritte Artikel (über HG) ist unterschiedlich je nach sprachige Version.  Wenn man daüber weiter arbeitet, eventuell kann man die literarische Beziehung zwischen Taufbekenntnis und Nizäabekenntnis in Hinblick auf geschichtliche Entwicklung finden.  Ganz gespanntes Thema, aber andere Aufgabe.


� Schweigenderweise gebetetes Vaterunser wird gelehrt endlich am Samstag vor der Taufe.


� „Konfirmation“ ist ein Wortschatz der röm-Katolisch Kirche.  Aber bei ev. Kirche ist sie kein Sakrament, also benutze ich „Konfession“ um Misverständnis zu vermeiden.  Wie man über Konfession/Konfirmation denken kann, oder ob Abendmahl mit getauften Kinder angemessen ist, ist andere Aufgabe.


� Ein soziales Problem in Japan ist psychologische Krank des Erziehendes.  Mütter haben fast keine Gelegenheit einen Rat für Erziehung bei Nachbarin zu fragen.  In ein paar Gemeinden wird gesucht regelmäßige Versammlung für Erziehende zu haben.  In unserer Gemeinde gibt es noch keine solche Gelegenheit, aber statt Muttersklubs bieten wir ein Erziehungsmodell in Gottesdienst.  Früher ist der Gottesdienst getrennt  zwischen Kinder und Erwachsene.  In Missionland hat man kein gutes Modell von religiöse Erziehung zu hause.  Glaubige Eltern mit ungetauften Kindern kennen fast keine Methode des Katekismus.  Der soziale Schicht der Mitglieder in unserer Gemeinde ist relativ hoch, trotzdem ist die religiöse Erziehung fast analphabetisch.


Wir müssen Kinder versorgen durch Gottesdienst mit Predigt.  Z.B. in HGKirche gehen die Kinder in das kleine Zimmer vor Predigt.  Bei uns ist die Predigt wichtig auch für Kinder.  Aber die Predigt in Missionland dauert mindestens 25 Minuten.  Verkürzen ist unmöglich.  Deshalb trennen wir die Predigt in zwei Teile: Vorpredigt und (Haupt-)Predigt.  Vorpredigt mit Kindern und Erwachsenen, Predigt mit Erwachsene.  Perikope davon ist gemeinsam.  Predigt ist gehalten von Pfarrer, Vorpredigt von Pfarrer oder manchmal Laien wegen reformatorisches allgemeines Priestertums.  (Beispielpredigt: „Der Wunsch der Sichtbarkeit eines Mannes“, auf meiner HP � HYPERLINK "http://aquilax.net/deutschl.htm" ��http://aquilax.net/deutschl.htm�  Eigentlich war diese Predigt zwei Teile getrennt.)  Immer mehr Gemeinden in Japan sind neugierig auf dieses System.  Wir entdecken Kinder in Gottesdienst.  Wir entdecken Gottesdienst erneuerterweise.  Wir werden die Kirche dadurch entdecken, dass die Kinder später wollen taufen lassen.


� Manche in Europa sagen, bekehren aus anderen Religionen (oder überall Mission) ist nicht mehr gut, weil Bekehrung einer Kolonianisierung gleicht.  Doch diese Denkweise übersieht die Kraft der Taufe.   Ein paar kulturelle Anthropologen in Japan und China beklagen, gegen europäischem „Orientalismus“, dass alle Kultur dieselben schon vollkommen, schön sind.  Aber mit „vollkommen“ oder „schön“ denkt man manchmal  europzentristisch.  Nun jetzt ist Kritik gegen Mission ohne dieses Beklagen zu antworten nicht mehr gültig.  Hier kann man weiter über den Unterschied zwischen Europa und Missionsland im Hinblick auf das Thema „Mission und  Ökumenisums“ diskutieren.


� Die Besonderheit der Mission auf japanisch und chinesisch zu diskutieren ist andere ganz interesannte Aufgabe.


� Ökumenische Bewegung ist eine Wiederentdeckung der konfessionellen Tradition.


� Eigentlich gibt es fast keinen Nationalismus in Japan wie in Deutschland, weil wir den Zweiten Weltkrieg verloren haben.  Christentum in Japan wurde betrachtet als Befreiungstheorie aus Nationalismus.


� Der Begriff „Missionland“ erstemal habe ich gelernt von Prof. Ohki.  Nach seiner Meinung geht die “sola scriptura”  der “sola fidei” vorher, denn Bibel ist einzige Tür zur Christentum, damit kann man das kirchliche Prinzip über Politik erreichen.


Vgl. „A Theology in Japan“, Seigakuin-univ. Press, 04/2005. (in Engl.)  Ich zitiere Inhaltverzeichnis:


A Theology of Japan and the Post‐War Japan:On the Sixtieth Anniversary of the Defeat in World War 2//A Theology of Japan:Independence of the Intellect in Japan//The Theology of Hideo Ohki and a"Theology of Japan"//Responsible Globalization// Globalization and a Theology of Japan//Globalization,American Religious Identity,and the"Theology of Japan"//Theology of Japan as Public Theology//The Necessity of a"Theology of Japan"and its Scope from an Asian Perspective//A Theology of Japan: Prophetic and Priestly Theology as the Believers' Church  S. auch letzte Fußnote.


�  Früher auch in Japan dacht man, wenn man neue Gemeinde aufbauen wollte, war ex-kirchliche-konfessionelle Tradition wichtig.  Aber das soll eine Vorurteil sein.  Wir sind ex-methodistische Gemeinde (Setagaya, Tokio) und ex-presbyterianische Gemeinde (Shinagawa, Tokio) und ex-liebenzeller Pfarrer, ex-kongregetioneller und presbyterianischer Vikarpfarrer (ich) und ex-presbyterianscher Vikarpfarrer.  Wenn wir eine bestimmte kirchliche konfessionelle Tradition haben, ist die Richtung ganz unterschiedlich.  Unser Versuch ist ein Experiment.


  In dieser Zusammenhang hat unsere Gemeinde grosse Diskussion um neu Gemeinde  aufzubauen.  Das Inhalt ist hauptlich über Kirchenrecht.  Wir erkennen die Wichtigkeit des Ältestenkreis, der bestimmt wer die Mitglieder sind, durch Kirchenzucht und Ordnung des Karteichristen und Befragung des Tauferbewerbers.  Diese Funktionen sind in manche Länder in Europa wahrscheinlich nicht bekannt, aber wichtig in Missonland, wo hauptlich Erwachsende Taufe populär ist, weil Mitglieder gleichzeitig  Mitarbeiter der Mission sein soll.


 Unsere Diskussion ist gedruckt und veroffentlicht.  Ehrlich gesagt, habe ich die Diskussion genießt.  Ganz spaß.  Bis damals bekomme ich monatlich Geld als „Gehalt“.  Nach der Diskussion wird es das „Dank“.  Diese Diskussion kann sich entwickeln zum Thema Mission.  Auch ein paar akademische Dissertationen werden geäußrt.


� Wie schon habe ich gesagt, daß Lebensjahr der Taufe und Bekenntnis (Konfirmation) hoher sein soll in Missionland, aber ich will nicht die Bedeutung der Kindertaufe aufheben.  Die Tatsache, daß Gottesgnade früher als Selbstentscheidung kommt, ist schön.  Wann entscheiden die Kinder, ob sie taufern lassen wollen?  Eins ist bei Bekenntnis (Konfirmation).  Es gibt noch eine Gelegenheit, nämlich die Entscheidung der Taufe ihrer Kinder.  Eltern sollen entscheiden, welche Art und Weise sie die Kinder versorgen religiös.  Ich meinte nicht, daß die Eltern die religiöse Erziehung vermeiden können (unmöglich!), sondern daß Kindertaufe nicht einzige „richtige“ Haltung der religiöse Eltern ist.


 Vgl. Grundordnung der Evangelischen Landeskirche in Baden §16-(1) In den Ältestenkreis kann ein Gemeindelgied gewählt werden, das (...)3. seine Kinder hat taufen lassen, es sei denn, dass es die Taufe aus Gründen des Glaubens und Gewissens aufgeschoeben hat, jedoch die Taufe von Säuglingen als kirchliche Odrnung anerkennt,... 


In der Tat am Sonntag vor Ostern haben 17 Junge und Mädchen an der Konfirmation teilgenommen.  3 davon war nich Konfirmantinnen, sondern Bewerberinnen der Taufe.


� Ich weiss, daß in Deutschland der Konfirmandenunterricht 1-2 Jahre dauert , und daß die Konfirmanden trotzdem nicht in der Kirche bleiben.  Aber Situation ist unterschiedlich.  Die große Kirche in Deutschland spielt große Rolle in Gesellschaft, also Konfirmandenunterricht hat gesellschaftliche Bedeutung.  Aber wenn die Getauften in Japan nicht mehr in die Kirche gehen, erkannt man sie nicht als Christ.  Ein Problem passiert bei Beerdigung, wenn alle vergessen, daß er/sie getauft ist.  Mit welcher Religion soll man ihn/sie beerdigen?  Aus diesem Grund mussen die Mitglieder „Erklärung der kirchlichen Beerdigung“ abgeben zur Kirche (Ich bringe ein Blätter als  Beispiel mit).  Aber am besten wäre es, daß alle Getauften regelmäßig in die Kirche gehen.  Also ich würde sagen, länger Unterricht vor Taufe/Konfession ist wichtig in Missionland.


� Das wäre eine provokative Ausdruck.  Theologisch wird das eher vom heilige Geist gemacht.  Und zwar auch praktisch helfen die Älteste dem Pfarrer mit kooperativer Seelsorge.  Nicht nur Pfarrer muß die Mitglider versorgen.


  Aber in der Tat kennt der Pfarrer die Mitglieder geistlich (seelesorgerig) am besten, und 60 Personen (die Zahl der Mitgliedern pro Gemeinde) ist nicht viel, jeden Tag für sie zu beten.  Als ich erstmal meinen Chef gesehen hat, hat er gezeigt die Liste der Mitgliedern um zu beten.   Seit damals bringe ich die Liste immer mit (Auch heute bringe ich das beispielweise mit).  Mit „verantwortlich“ meinte ich, daß der Pfarrer die Getauften im Kopf haben muß.


� Die Lage der christlichen Veröffentlichungen ist relativ lebendig.  Ziehank in Heidelberg ist gemessen am japanischen christlichen Buchhandel (80 in Japan) relativ klein.


� Der Unterricht nach der Taufe wird regelmäßig stattfindet. Kleiner wochentlich, großer monatlich.  Und zwar, ich habe gehört, dass unsere Gemeinde probiert neuen Versuch, d.h „Taufeunterricht für Mitglieder“.  Unterricht nach der Taufe mit Mission  zu verbinden ist eine Aufgabe.


� Wahrscheinlich kann man eine Antwort bekommen aus einem Theologe, Prof. Kumano, der über das Christentum in Japan in Hinblick auf die Vergebung der Sünde gedacht hat.  Aber seine Vorstellung setzt eine ziemlich große theologische Bildung voraus, also kann ich das jetzt nicht machen.


� In dieser Zusammenhang muss ich sagen, daß die Vergebung der Sünde eine enge Beziehung mit dem dritten Prinzip der reformatorischen Kirche hat, nämlich dem sogennanten „allgemeinen Priestertum“.  Luther hat in seiner Schrift „Die Freiheit des Christenmenschen“ gesagt, dass „alle König und gleichzeitig Knecht sind“, das dürfte eine Ursache der europäischen Demokratie sein, doch das dritte Prinzip der reformatorischen Kirche heißt nicht „allgemeines Königtum“.  Auch Luther hat die Bibel übersetzt, und befreit die hermeneutische Autorität für alle Glaubige, aber unser Prinzip heißt nicht „allgemeines Prophetentum“.  Es soll „allgemeines Priestertum“ heißen, weil das Prinzip ein Prinzip ist, das Kirche bestimmt, in der alle Glaubigen Priester sein sollen, und Priester spielen eine große Rolle bei der Taufe.





